
Instandhaltung 
der Grundfonds
Die wachsende wirtschaftliche 
Kraft der DDR findet ihren 
Ausdruck auch in der Ent
wicklung der materiell-techni
schen Basis der Produktion, 
im Qrundmittelbestand. Allein 
in der Industrie hat sich die
ser seit 1960 verdoppelt. Im 
Durchschnitt entfallen heute 
auf jeden Beschäftigten in der 
Industrie Grundmittel im 
Werte von annähernd 70 000 
Mark. Die ständig zunehmen
de Verantwortung der Werk
tätigen für die ihnen anver
trauten Grundmittel wird 
sehr deutlich, wenn man weiß, 
daß jeder Arbeitsplatz heute 
einen Wert von durchschnittlich 
140 000 Mark verkörpert.
Mit der Ausdehnung des 
Grundmittelbestandes sind zu
gleich große qualitative Ver
änderungen in der Produk
tionsausrüstung vor sich ge
gangen. Über zwei Fünftel 
des Ausrüstungsvolumens der 
Industrie bestehen aus teil- 
und vollautomatisierten An
lagen. Im Jahre 1967 betrug 
dieser Anteil erst ein Viertel.
Durch das quantitative undx 
qualitative Wachstum der 
Grundmittel gewinnt ihre In
standhaltung ständig an Be
deutung. Deshalb forderte der 
VIII. Parteitag von den Lei
tern der Betriebe, Kombinate 
und Einrichtungen eine opti
male Kombination zwischen 
den Reproduktionsformen der 
Grundfonds, also ihrer In

standhaltung, Aussonderung 
und Erneuerung sowie ihrer 
Erweiterung.
In der Mehrzahl der Betriebe 
gibt es gute Fortschritte. Sie 
betrachten die planmäßige In
standhaltung als eine wesent
liche Voraussetzung für die 
störungsfreie Produktion. Des
halb haben sie die Instandhal
tung als wichtigen Bestand
teil der Leitung und Planung 
in die komplexe Grundfonds
wirtschaft einbezogen. Kon
zentration und Spezialisierung 
des Instandhaltungsprozesses 
trugen in diesen Betrieben 
dazu bei, unter Berücksichti
gung neuester technischer, 
technologischer und ökonomi
scher Erkenntnisse das In
standhaltungswesen effektiver 
zu gestalten. Besondere Be
deutung hat dabei die Aus
wertung und Anwendung so
wjetischer Erfahrungen, so un
ter anderem der Nina-Nasa- 
rowa-Methode, die sich mit 
der persönlichen Pflege der 
Maschinen und Anlagen be
faßt.
Es ist jedoch noch nicht allen 
Betrieben gelungen, der stän
dig zunehmenden Verantwor
tung für die planmäßige In
standhaltung der Grundmittel 
voll gerecht zu werden. In vie
len Betrieben liegt der Auf
wand für die Instandhaltung 
heute bereits über dem 
Abschreibungsvolumen der 
Grundmittel. Obwohl die Hö

he der jährlichen Aufwen
dungen die Notwendigkeit 
deutlich macht, die Instand
haltung in die Leitung und 
Planung einzubeziehen, wird 
sie mitunter lediglich als 
Maßnahme zur Wiederherstel
lung der Gebrauchswerteigen
schaften von Grundmitteln 
nach technischen Störungen 
und Havarien angesehen. Zu
gleich erweist sich aber, daß 
dort, wo die Planmäßigkeit 
vernachlässigt wird, der In
standhaltungsaufwand steigt. 
In zunehmendem Maße füh
ren Maschinenausfälle zu Stö
rungen im Produktionsprozeß 
und damit zu Produktionsaus
fällen. Ein hoher Prozentsatz 
aller außerplanmäßigen Aus
fallzeiten der Maschinen ist 
auf technische Störungen und 
Havarien zurückzuführen, die 
oft ihre Ursache in der Ver
nachlässigung der planmäßig
vorbeugenden Instandhaltung 
haben.
Das hat noch andere volks
wirtschaftliche Auswirkungen. 
Der steigende Aufwand für 
Instandhaltung in zahlreichen 
Betrieben führt zu einer zu
sätzlichen Belastung der ohne
hin schon angespannten Ar
beitskräftesituation. Einerseits 
müssen vielfach von Jahr zu 
Jahr mehr Arbeitskräfte für 
die Instandhaltung eingesetzt 
werden. Andererseits fehlen 
diese für die volle Auslastung 
insbesondere neuer und hoch
produktiver Maschinen und 
Produktionsanlagen. Gegen
wärtig sind in der sozialisti
schen Industrie noch über 
200 000 Produktionsarbeiter 
mit Reparaturarbeiten be
schäftigt. Das heißt, jeder sie
bente Produktionsarbeiter ar
beitet für die Instandhaltung.
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